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Nr. 208.

Ackerparzelle zwiſchen dem Leuna'ſchen Wege
und der Saale belegen, 2 ar 84 qm groß,
ſoll vom 1. Oktober ds. Js. ab auf 6 Jahre
verpachtet werden. (1881

Hierzu haben wir Termin auf
Sonnabend, den 12. September d. Js.

vormittags 10 Uhr
im untern Rathausſaale anberaumt.

Merſeburg, den 2. September 1908.
Die Oekonomie Deputation.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

ſchaft, die in Anſehung des in Frankleben
belegenen, im Grundbuche von Frankleben
Band II Blatt 44 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
der Witwe Marie Roſine Schiller geborenen
Günther und deren Sohnes Heinrich Wilhelm
Schiller zu Frankleben eingetragenen
Grundſtücke

Wohnhaus in Frankleben Müchelnerſtraße 4
mit kleinem Hofraum und Hausgarten mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 36 Mark
nebſt den dazu gehörigen Ackergrundſtücken als:

a. Plan 99, Kartenblatt 2, Abſchnitt 122,
Acker 10 ar 80 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 189 Taler,

b. Plan 281, Kartenblatt 1, Abſchnitt 89,
Garten 3 ar 80 qm mit 0.75 Taler
Reinertrag,

c. Plan 324, Kartenblatt 1, Abſchutt 173,
Garten 2 ar mit 0,24 Taler Reinertrag.
Grundſteuerbuch Artikel 35 Gebäude-
ſteuerrolle 46

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke
am 10. Oktober 1908,
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Erbis'ſchen
Gaſthofe in Frankleben verſteigert werden (1703

Merſeburg den 31. Juli 1908.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

38] [Nachdruck verboten.
Dexter hörte ganz nahebei auf dem Korridor

ein Geräuſch. Es iſt der Ton einer ſich leiſe
öffnenden Tür, und dieſe Tür kann nur die
der Frau Beanly ſein. Dexter läßt ſich von
ſeinem Stuhl auf die Hände nieder, legt ſich
platt auf die Erde und horcht. Er hört die
Türe wieder ſchließen und ſieht etwas
Schwarzes an ihm vorbeihuſchen. Er drückt
ſeine eigene Tür, die er nur zugezogen, auf,
ſteckt den Kopf leiſe hinaus und wirft einen
Blick auf den Korridor, wo niemand ihn ver-
mutet. Und was ſieht er? Frau Beanly!
Dort geht ſie mit dem langen braunen Mantel
um die Schultern, welchen ſie zu tragen
pflegt, wenn ſie ausfährt. Im nächſten
Augenblick verſchwindet ſie wieder hinter dem
vierten Schlafzimmer und biegt ſchacf um eine
Ecke nach dem ſogenannten ſüdlichen
Korridor hin. Welche Zimmer liegen
an dem ſüdlichen Korridor? Es ſind deren
drei. Das erſte, ein kleines Studierzimmer,
das bereits in der Zeugenausſage der Wärte-
rin erwähnt wurde. Zweites Zimmer, Frau
Macallans Schlafgemach. Drittes Zimmer,
das Schlafgemach ihres Gatten. Was hat
die totmüde Frau Beanly um halb drei des
Morgeus in dieſem Teile des Hauſes zu tun
Dexter ſetzt, um dies zu erfahren, ſeine Ent
deckungsreiſe fort. Er kriecht ihr auf den
Händen leiſe nach.

Die zu dem Planſtück Nr. 334 gehörige
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Türen waren alle

„Berlin. Polit.offiziöſen Nachr.“ſchreiben:
„Die Finanzen im Reich und in Preußen

ſtehen ſchlecht. Nahezu 14 Millionen Mark
beträgt der Fehlbetrag der Reichs-Hauptkaſſe
für das Jahr 1907. Um dieſen Betrag er-
höht ſich alſo nach den Beſtimmungen der
Reichsverfaſſung der Ausgabebedarf für das
Jahr 1909. Zugleich erhöht ſich der Betrag,
den die Bundesſtaaten an durch Ueberweiſungen
nicht gedeckten Matrikularumlagen für das
erwähnte Jahr aufzubringen haben, um mehr
als 7 Millionen Mk. Dieſe Beträge ſind
zwar vorläufig geſtundet, müſſen aber doch
ſeiner Zeit von den Bundesſtaaten zur
Reichskaſſe abgeführt werden. Auch der
Finalabſchluß der preußiſchen Genexalſtaats-
kaſſe iſt zweifellos ungünſtig geweſen. Dieſer
Abſchluß wird bekanntlich nicht, wie der der
ReichsHauptkaſſe veröffentlicht, die lgenauen
Zahlen pflegen erſt vom Finanzminiſter bei
der Vorlegung des Etats des nächſten Jahres
mitgeteilt zu werden. Das preußiſche
Rechnungsdefizit für das Jahr 1907 iſt daher
zahlenmäßig allerdings noch nicht genau an
zugeben. Daß es aber recht beträchtlich ſein
wird, unterliegt nach den Mitteilungen, die
bereits während der letzten ordentlichen Land-
tagsſeſſion ſeitens des Finanzminiſters und
des Eiſenbahnminſters über die ungünſtige
Wendung in den finanziellen Ergebniſſen der
Staatsbahnen gemacht worden ſind, keinem
Zweifel. Jm Reiche wie in Preußen wirken
eben neben anderen Umſtänden namentlich
zwei Momente zu der ungünſtigeren Ge-
ſtaltung der Finanzen zuſammen. Einmal
der Rückgang der wirtſchaftlichen Konjunktur,
wie ſie in der Verminderung der Einnahmen,
insbeſondere der Einnahmen aus den Be
triebsverwaltungen des Reiches und des
Staates ſich geltend macht. ſodann die
Steigerung der Preiſe zahlreicher Waren ver

v --——òWBitte, fahren Sie fort, ſagte ich, als Dexter
eine Pauſe machte.

Jch bin ebenſo geſchickt im autobiogra-
phiſchen als im dramatiſchen Stil, entgegnete
Dexter. Wollen wir einmal der Veränderung
halber den autobiographiſchen verſuchen

Wie Sie wollen, entgegnete ich ungeduldig,
nur fahren Sie fort.

Zweiter Teil Autobiographiſcher Stil,
kündigte er an. Jch kroch alſo auf den Händen
den Korridor der Gäſte entlang und kam in
den ſüdlichen Korridor. An dem kleinen
Studierzimmer hielt ich an. Die Tür ſtand
offen. Niemand darin. Jch begab mich an
die zweite Türe, weiche zu Frau Macallans
Schlafzimmer führt. Verſchloſſen! Jch ſah
durch das Schlüſſelloch. War da etwas auf
der anderen Seite vorgegangen Jch weiß es
nicht. Jch kann nur ſagen, daß ich nichts
ſehen konnte, als abſolute Finſternis.
Jch horchte. Nichts zu hören! Abſolute
Finſternis, abſolutes Schweigen in Frau
Macallans Schlafzimmer. Jch kroch weiter
zu ihres Gatten Schlafzimmer. Jch ſah durch
das Schlüſſelloch. Hier war der Schlüſſel ent
weder abgezogen oder günſtig für mich ge-
dreht. Ernſts Bett ſtand der Tür gegenüber.
Keine Entdeckung. Jch ſah ihn, und zwar
ganz allein, im unſchuldigen Schlaf. Jch
dachte ein wenig nach. Die Hintertreppe
war am Ende des Korridors auf der anderen
Seite. Jch glitt die Stufen hinab und blickte
mich bei dem Schein der Nachtlampe
vorſichtig auf dem unteren Flur um. Die

feſt verſchloſſen und

ſchiedener Art, infolge deren die Ausgabe-
Etats über das bei der Etats aufſtellung vor
geſehene Maß anſchwellen. Wenn man auch
damit rechnen darf, daß mit der Wiederkehr
günſtigerer wirtſchaftlicher Verhältniſſe die
Einnahmen des Reiches und des preußiſchen
Staates ſich wieder heben werden, ſo wird
man doch mit der Fortdauer der höheren
Preiſe zahlreicher für die Reichs und Staats-
verwaltungen wichtiger Waren und mit der
dadurch bedingten Steigerung der Ausgaben
rechnen müſſen. Mit dieſer Steigerung der
allgemeinen Preisverhältniſſe ſteht bekanntlich

auch die in Ausſicht genommene allgemeine
Erhöhung der Beamtenbeſoldungen in ur-
ſächlichem Zuſammenhange. So weiſt auch
der Abſchluß des letzten Finanzjahres im
Reiche wie in Preußen nachdrücklich auf die
Notwendigkeit hin, durch Erſchließung neuer
Einnahmequellen den Reichshaushalt dauernd
auf eine ſichere Grundlage zu ſtellen und die
Beſtimmung zu beſeitigen, nach der die
Bundesſtaaten mit hohen, im voraus in
ihrem Betrage nicht überſehbaren Beträgen
für Reichszwecke zu belaſten ſind.“

Kaiſer Wilhelms Friedensrede.
London, 1. Sept. Die hieſigen deutſch

feindlichen Kreiſe haben ſelten eine Kaiſerrede
ſo aufrichtig gelobt, wie die Straßburger. Der
Grund liegt darin, daß ſie nach ihrer Anſicht
dem ihnen bitter verhaßten Verſuch einer Ver-
ſtändigung in der Flottenfrage etn Ende
macht. Die „Times“ können ihrer Zuſtim-
mung und Bewunderung gar nicht warm ge
nug Ausdruck verleihen und meinen, die Rede
ſollte ſelbſt den hieſigen Viſionären, die noch
immer glaubten, Deutſchland könnte ſich je
auf irgend einen Plan zur Rüſtungsbe-
ſchränkung einlaſſen, die Augen öffnen. Die
miniſterielle Preſſe ſchweigt völlig. Die
deutſchfreundliche „Daily Graphic“ bedauert
die Rede ſehr. Der Kaiſer unterſchätze die

dte Schlüſſelſteckten von außen in den Schlöſſern.
Die Haustür verſchloſſen und verriegelt. Die
Türe zum Geſindezimmer verſchloſſen und
verriegelt. Jch kroch in mein eigenes Zimmer
zurück. Wo konnte ſie ſein Jedenfalls doch
irgendwo im Hauſe. Aber wo Sie konnte
ſich nur in Frau Macallans Zimmer befinden,
dem einzigen, das ſich meiner Unterſuchung
entzogen hatte. Hierzu kommt, daß der Schlüſſel
zum Studierzimmer, welches mit dem Schlafge-
mach der Frau Macallan in Verbindung
ſtand, nach der Zeugenausſage der Wärterin
fehlte, und außerdem, daß es Frau Beanlys
ſehnlichſter Wunſch war, Eruſts Frau zu
werden. Dieſe Dinge erwägend und auf
fernere Ereigniſſe wartend ſaß ich wieder auf
meinem Stuhl in meinem Zimmer. Gegen
vier Uhr morgens ſchlief ich, trotz meiner Ver
ſuche, mich wach zu erhalten, ein. Aber nicht
für lange. Jch ſchreckte aus dem kurzen
Schlummer empor und ſah nach der Uhr:
fünfundzwanzig Minuten nach vier. War
ſie während meines Schlafes in ihr Zimmer
zurückgekehrt? Jch kroch an ihre Türe und
horchte. Kein Laut. Jch öffnete die Tür.
Das Zimmer war leer. Jch kehrte in mein
eigenes Zimmer zurück, um zu wachen
und zu warten. Es ward mir ſchwer, die
Augen offen zu halten. Jch öffnete das
Fenſter, um friſche Luft einſtrömen zu laſſen.
Es begann ein harter Kampf zwiſchen der
erſchöpften Natur und meinem Willen. Die
erſchöpfte Natur gewann die Oberhand. Jch
ſchlief abermals ein. Diesmal war es acht
Uhr morgens, als ich erwachte. Jch hörte

Gefahr ſehr, die in den enormen Rüſtungen

148. Jahrgang.

für den Frieden liege.
Wien, 2. Sept. Die „Neue Fr. Pr.“

ſchreibt: Die Rede des deutſchen Kaiſers iſt
eine rückhaltloſe Friedenskundgebung und
eine entſchiedene Friedensrede. Die Friedens-
verſicherung ſcheint auch in England Eindruck
gemacht zu haben. Die Deutſchen und die
Engländer müſſen ſich daran gewöhnen, die
Rüſtungen als etwas Unperſönliches zu be
trachten. Das Blatt ſchließt Der deutſche
Kaiſer ſagt uns den Frieden voraus.

Paris, 1. Sept. Bei Beſprechung der
Straßburger Kaiſerrede, deren friedlicher Ton
natürlich Beifall findet, äußert die Pariſer
Preſſe ihr Erſtaunen über die veränderte
Haltung des Kaiſers, den man ſich meiſt mit
der Hand am Schwert?nauf vorſtellt; vielfach
glaubt man, die Wirkung der Begegnung in
Cronberg zu erkennen. „Aurore“ meint, nun
müſſe der Kaiſer auch ſeine alldeutſchen und
chauviniſtiſchen Untertanen bekehren.

Deutſches Reich.
Berlin, 2. Septbr. (Hofnachrichten.)

Se, Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
im Kal. Schloſſe den Vortrag des Chefs des
Zivilkabinetts. Um L Uhr fand Früh-
ſtückstafel ſtatt. Am Donnerstag reiſt der
Kaiſer nach Straßburg. Die Kaiſerin be-
ſuchte heute mit der Kronprinzeſſin von
Griechenland das Mauſoleum in Potsdam
und ſtattete hierauf der Gräfin A. Eulenburg
einen Beſuch ab.

Ueber die nächſte Zukunft der
kaiſerlichen Söhne verlautet nach der
„Neuen polit. Korreſp.“: Der Kronprinz er
hält im Herbſt das 1. Bataillon des 1.
Garde- Regiments z. F. und beabſichtigt, ſich
auch fernerhin mit ſtaats wiſſenſchaftlichen
Fragen zu beſchäfttgen. Prinz Eitel Friedrich

weibliche Stimmen unter meinem offenen
Fenſter. Jch ſah vorſichtig hinaus. Frau
Beanly und ihr Mädchen in vertraulicher
Unterhaltung, dabei argwöhniſch um ſich
blickend, ob ſie auch nicht belauſcht würden.
Sehen Sie ſich vor, gnädige Frau, hörte ich
das Mädchen ſagen, das ſcheußliche Ungetüm
iſt ſchlau wie ein Fuchs. Frau Beanly ant-
wortete: Geh' Du zuerſt und blicke vorſichtig
um Dich; ich werde Dir folgen und auf-
paſſen, ob uns niemand folgt. Mit dieſen
Worten verſchwanden beide um die Ecke des
Hauſes. Fünf Minuten ſpäter hörte ich Frau
Beanlys Tür leiſe öffnen und wieder
fchließen. Drei Stunden nachher begegnete
ihr die Wärterin auf dem Flur, wobet ſie
ganz unſchuldig nach Frau Macallans Be-
finden fragte. Was denken Sie hiervon
Was konnten Frau Beanly und ihr Mädchen
ſich zu ſagen haben, das ſie im Jnnern des
Hauſes nicht auszuſprechen wagten? Was
ſagen Sie zu meinen Entdeckungen an dem
nämlichen Morgen, da Frau Macallan von
Mörderhand vergiftet wurde Leiter ſich nun
Jhr Verdacht auf eine beſtimmte Perſon
Und iſt der wahnſinnige Dexter Jhnen ein
wenig nützlich geweſen

Jch war zu heftig erregt, um antworten
zu können. Endlich war mir der Weg zur
Feſtſtellung der Unſchuld meines Gatten
gebahnt.

(Fortſetzung folgt.)
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wird in nicht zu ferner Zeit ſeine Kompagnie
abgeben, um die Führung einer Eskadron zu
übernehmen. Prinz Adalbert erwartet zum
Herbſt ſeine Beförderung zum Kapitän-
leutnant und ſoll dann Kommandant eines
größeren. Torpedoboots werden. Prinz
Auguſt Wilhelm wird nach ſeiner Vermählung
beim 1. Garde- Regiment als Oberleutnant
Dienſt tun. Prinz Oskar ſetzt ſeine Studien
bei der Univerſität Bonn fort, und Prinz
Joachim vollendet in Plön ſeine Schulaus-
bildung.

Einer amtlichen, jetzt fertiggeſtellten
Ueberſicht über die Beteiligung der einzelnen
Parteien an den Landtagswahl-
kreiſen in Berlin entnehmen wir
folgende Geſamtziffern Die Freiſinnigen er
hielten in ſämtlichen 12 Berliner Wahlbe-
zirken 75,350, die Sozialdemokraten 330 873,
die Konſervativen 9747, die Nationalliberalen
1036 Stimmen, der Reſt von 29,018 entfiel
auf Wahlmänner nicht zu ermittelnder Partei
richtung. Jn der dritten Abteilung
wurden insgeſamt 41,910 freiſinnige, 288,415
ſozialdemokratiſche, 6961 konſervative, 477
nationalliberale und 21,654 „unbekannte“
Stimmen von 195,490 Urwählern abgegeben.
Eingeſchrieben waren 395,557. Jn der
zweiten Abteilung ſtimmten von den
75,043 eingetragenen Urwählern 41,129, und
zwar 24,307 freiſinnig, 39 831 ſozialdemo-
kratiſch, 2167 konſervativ, 422 nationalliberal
und 6529 für „uubekannte“ Wahlmänner.
Jn allen zwölf Bezirken der erſten Ab
teilung erſchienen 7434 von 12,119 ein-
getragenen Wählern, die 9133 freiſinnige,
2627 ſozialdemokratiſche, 619 konſervative,
137 nationalliberale und 832 Stimmen für
unbekannte Wahlmänner abgaben. Bemerkens-
wert iſt, daß nur im 12. Wahlbezirk (Moabit)
die nationalliberalen Stimmen (1036) gezählt
worden ſind und ſowohl im 3., als auch im
11. Wahlkreis nicht eine konſervative Stimme
abgegeben worden iſt. Jm 5. waren es 13
(konſervative), im 7. noch 29 und im 4. 39
Stimmen, die auf konſervative Wahlmänner
fielen. Die außergewöhnlich große Zahl von
Stimmen, die entweder ungültig (2179) oder
auf Wahlmänner entfielen, deren Partei-
ſtellung nicht zu ermitteln war (29,018), gibt
Veranlaſſung, nach der Urſache zu forſchen.
Jn der Hauptſache liegt dieſer Mißerfolg an
der Aufſtellung der Wahlmänner. Ohne nähere
Kenntnis ihrer Parteiſtellung ſind ſie aufge-
ſtellt worden. Viele ſind dann ſpäter bei den
Abgeordnetenwahlen nicht erſchienen oder haben
nicht nach der Annahme der Urwähler ge
ſtimmt.

Stuttgart, 3. Sept.
den Grafen Zeppelin bei der Allgemeinen
Rentenanſtalt in Stuttgart 3 538 451 Mark
eingegangen. Da die Sammlung noch nicht
geſchloſſen und viele Beträge der Sammel
ſtellen noch nicht abgeliefert ſind, dürfte die
Spende vier Millionen Mark überſteigen.

Friedrichshafen, 1. Sept. Es ver-
lautet, daß die für die Zeppelinſche
Neuanlage in Betracht kommenden
Grundſtücke insgeſammt über 340,000 Mk. er
fordern werden. Dem Grafen naheſtehende Per
ſonen geben zu, daß nur wenige Beſitzer über
mäßige Preiſe gefordert haben, die Mehrzahl
aber annehmbare Anſprüche ſtellte. Das Ebnen
und Trockenlegen der Grundſtücke und der Schie
nenſtrang zum Anſchluß an die Bahn dürfte je-
doch weitere 150000 M. verſchlingen; Graf Zeppe-
lin und ſeine Berater ſind nun der Meinung,
eine halbe Million der ihm von der Nation an
vertrauten Gelder für den bloßen Baugrund
nicht aufwenden zu dürfen. Jn Friedrichs-
hafen hofft man freilich, noch einen Weg zu
finden, der den Verbleib des Unternehmens
dort ermöglicht. Graf Zeppelin wird ſich mit
Direktor Cols mann zu der auf Donners-
tag früh einberufenen Sitzung des Stadtrats
einfinden, um den Herren ſeine Zukunfts-
pläne zu entwickeln. Die Frankfurter
StadtverordnetenVerſammlung bewilligte
10000 Mark zur Nationalſpende für den
Grafen Zeppelin.

Marokko.
Berlin, 1. Sept. Den „Münch. Neueſt.“

wird berichtet Zu der Rückkehr des deutſchen
Konſuls Vaſſel nach Fez wird uns an unter-
richteter Stelle erklärt, daß die Rückkehr nur
uit den laufenden Geſchäften des Konſuls
zuſammenhänge. Er iſt nicht beauftragt oder
befugt, etwa mit Mulay Hafid in Sonder-
verhandlungen einzutreten. Deutſchland wünſcht
überhaupt keine Sonderverhandlungen mit
Mulay Hafid, hofft aber, daß andere Mächte
ſolche auch nicht anknüpfen. Deutſchland
wird niemals ſeparat Mulay Hafid als Sul-
tan anerkennen, ſondern nur im Verein mit
den übrigen Algecirasmächten auf Grund von
Verhandlungen, die in Tanger zu führen ſind.
Es wäre allerdings Deutſchland ſehr er-

Bis jetzt ſind für

T

wünſcht, wenn dieſe Anerkennung möglichſt
bald erfolgen könne.

Paris, 2. Sept. Miniſter Pichon hat
nach ſeinem kurzen Urlaub die Geſchäfte
wieder übernommen. Seine Antwort auf
die deutſche Note läßt ſich dem Regierungs
organe Petit Pariſien entnehmen. Frankreich
und Spanien ſind danach keineswegs gewillt,
in der Angelegenheit der Anerkennung Mulay
Hafids als Mandatare Europas aufzutreten.
Beide Staaten ſchlagen vielmehr den Alge-
cirasmächten gewiſſe Bürgſchaften vor, die
Mulay Hafid vor ſeiner definitiven Aner-
kennung zu leiſten hätte. Dieſem Minimum
von Bürgſchaften könne jeder Staat als
Preis ſeiner Anerkennung eigene Forderungen
hinzufügen. Es wird alſo nicht an eine
kollektive Anerkennung des neuen Sultans
gedacht. Für Frankreich bedeutet dieſe
Methode die Wahrung ſeiner Sonderintereſſen
an der Algecirasgrenze. Es erhellt aus der
Haltung des Geſandten Regnault, welcher
bisher noch kein offizielles Anſuchen Mulay
Hafids erhielt, daß man einen vollgültigen
Beweis ſeines Herrſchereinfluſſes erwartet:

die Heimkehr der Budenib bedrohenden
Stämme. Frankreich will auch darum Zeit
gewinnen, weil man Abdul Aſis, den Gaſt
des Generals d'Amade, nicht während ſeiner
Anweſenheit in Caſablanca vor den Kopf
ſtoßen möchte. Der Termin ſeiner Abreiſe
hängt vom Ausgang des Entſcheidungs-
kampfes vor Marakkeſch ab.

Paris, 1. Sept. Nach hierher gelangten
M ldungen wird der Pachthof Alvarez, in
welchem Abdul Aſis Quartier genommen
hat, von keinem franzöſiſchen Militärpoſten
bewacht. Abdul Aſis ſoll auch nicht beabſich
tigen, das Vorgehen der Franzoſen zu ſtören
und ſo lange dort zu bleiben, bis ſein
Schickſal endgültig geregelt iſt. Man glaubt
auch, daß er keine neuen Anſtrengungen
gegen Mulay Hafid unternehmen werde. Er
beſitzt überhaupt keine Mittel dazu.

Tanger, 1. Sept.
Strecke von Udſchda bis Figig macht ſich
eine zunehmende Aufregung der Bevölkerung
geltend. Beſonders die Beni-Gils äußern
eine franzoſenfeindliche Haltung, aber auch in
Udſchda und Bergent finden atntifranzöſiſche
Verſammlungen ſtatt. Als am ruhigſten
erſcheinen noch die Beni-Snaſſen. Sendboten
der Harka durchziehen das ganze Land.
General Liautey begibt ſich von Oran
nach Udſchda, um dort ſeinen perſönlichen
Einfluß als Oberkommiſſar zur Geltung zu
bringen. Der Eindruck, welchen er in Figig
gewonnen hat, war wenig erfreulich. Als
ſicher iſt anzunehmen, daß ein militäriſcher
Mißerfolg der Franzoſen bei Bu Denib den
bedenklichſten Rückſchlag äußern würde.

Londou, 2. Sept. Die Note der „Nord-
deutſchen Allgemeinen Ztg.“ bezüglich Hafids
Anerkennung erregt hier großes Aufſehen und
wird von den meiſten Blättern geſperrt ge-
druckt. Die „Times“ erklären, dieſe letzte
diplomatiſche Aktion Deutſchlands ſei übel
beraten und ſtehe in direktem Widerſpruch zu
der kaiſerlichen Friedensrede; ſie müſſe den
ſchlimmſten Eindruck auf die öffentliche
Meinung Europas machen und rechtfertige
das Mißtrauen, das Deutſchland überoell
einflöße. Ebenſo bitter äußert ſich der
Greyſche „Daily Chronicle Deutſchland
habe in Marokko wieder einmal mit be-
rechneter Verwegenheit und im Geiſt trotziger
Unabhängigkeit gehandelt. Eine Situatton,
die vor allem gemeinſames Vorgehen er
heiſchte, habe ſie benützt, um ſeine eigenen
Pläne zu fördern. Das Blatt legt Vaſſels Ent
ſendung genau ſo aus wie die „Times“. Die
Erklärung der deutſchen Aktion liege in
ſeinem Aerger über die Entente Cordiale, den
die Entente mit Rußland verſchärft habe.
Die unanſtändige Haſt, womit es den Sultan
anerkenne, ſei charakteriſtiſch für die Methoden
der deutſchen Diplomatie. Die radikalen
„Daily News“ ſagen, Deutſchland habe einen
natürlichen, aber wohl Verlegenheit bereitenden
Schritt getan. Deutſchland könne ſich mit
Recht auf die Zweideutigkeit der franzöſiſchen
Politik berufen. Die öffentliche Meinung
Frankreichs werde ſeinen Schachzug wohl
übel nehmen und vergeſſen, daß ihn nur die
Fehler ſeiner eigenen Regierung möglich ge
macht hätten. „Daily Graphic“ gibt zu, daß
Deutſchland zu ſeinem Vorgehen ein Recht
habe, hält ſeine Aktion aber dennoch für
„illoyal“ (1) und bedauerlich.

Cokales.
Merſeburg, 3. September.

Gründler F. Plötzlich und unerwartet
iſt heute früh infolge eines Herzſchlages Herr
Regierungs- und Schulrat Gründler ge-
ſtorben. Derſelbe war im Begriff, mit dem

6-UhrZuge nach Baden Baden abzureiſen, als

Auf der ganzen

W

h

er plötzlich derart unwohl wurde, daß er nach
ſeiner nahe belegenen Wohnung gebracht
werden mußte. Dort iſt er nach kurzer Zeit
geſtorben. Jn ſeiner Begleitung befand ſich
ſeine Gemahlin. Der Verſtorbene erfreute

ſich der größten Achtung und allgemeiner
Beliebtheit.

Der Schutz des Baumeiſter Titels.
Die Berechtigung zur Führung des Titels
Baumeiſter dürfte eine weſentliche Ein-
ſchränkung erfahren. Die geplante Maßnahme
wird in Fachkreiſen lebhaft begrüßt, da der
Mißbrauch des Baumeiſter-Titels überhand
genommen hat und vielfach mit dem Bau-
ſchwindel zuſammenhängt. Die Rechtslage
iſt folgende Jn Deutſchland war der Titel
„Baumeiſter“ bisher nur in Sachſen geſchützt,
wo eine beſondere Baumeiſterprüfung für die
aus der Baupraxis hervorgegangenen Techniker
eingeführt iſt. Vom 1. Oktober an tritt der
neue S 133 der Reichsgewerbeordnung in
Kraft, nach dem die Befugnis zur Führung
des Meiſtertitels in Verbindung mit einer,
auf irgend eine Beſchäftigung im Baugewerbe
hinweiſenden, Bezeichnung durch den Bundes
rat geregelt werden ſoll. Bis zum Erlaß der
Verordnung darf jemand ſich nur dann „Bau
meiſter nennen, wenn er die von der Landes-
regierung feſtgeſetzten Vorſchriften über die
Führung dieſes Titels erfüllt hat. Wie die
Bezeichnung „Maurer“ oder „Zimmer-
Meiſter“ iſt dann auch der „Baumeiſter“
Titel geſchützt.

Einquartierung. Zu der Einquartie-
rung, welche unſere Stadt morgen erhält,
gehört auch das 74. Feldartillerte Regiment
(Garniſon Torgau).

Zur Erleichterung der Zeppelin
Büchſe, worüber wir dieſer Tage berichteten,
bringt das „Weißenf. Tbl.“ die Notiz, daß es
ſich um einen Betrag von 15 Mark handelt.
Die Angabe, daß die beiden Diebe ſeitens der
Fabrikleitung ſofort entlaſſen worden ſeten,
wird beſtätigt.

Ergriffener Ausreißer. Der 10-
jährige Knabe Kirchhoff aus Halle wurde
geſtern hier aufgegriffen und heute früh von
ſeinen Eltern wieder abgeholt, denen er aus
Furcht vor Strafe entlaufen war.

Aus der Sommerfriſche ſendet uns
ein Freund des „Kreisblatts“ nachſtehende
Verschen Fährt man zur Stärkung an die
See, Gebraucht man Sonnenſtrahlen,
Die wärmend heilen manches Weh Und
lindern viele Qualen. Jedoch das Gegen
teil tritt ein, Man wird zum Spott der
Spötter, Wenn man ſtatt eitel Sonnen-
ſchein, Hat Sturm und Regenwetter!
Dann wird der Aufenthalt zum Graus,
Man denkt, wärſt lieber du zu Haus, Dort
würde bei den Deinen, Die Sonne täglich
ſcheinen.

Provinz und Umgegend.
Altranſtädt, 31. Aug. Geſtern fand

hier die Wiederholung der Konventions-
feier ſtatt. Ein recht ſtattlicher Feſtzug,
beſtehend aus Schulkindern und den Ver
einen des Ortes, begab ſich unter Führung
zweier Muſikkapellen nach dem Konventions-
denkmal. Herr Paſtor Hildebrand hielt
die Feſtrede, in der er den Feſtteilnehmern,
unter denen ſich auch der Herr Graf von
Hohenth al und Frau Gemahlin befanden,
die Bedeutung der Konvention für die pro-
teſtantiſche Chriſtenheit und für die Jetztzeit
in überzeugender Weiſe in kernigen Worten
klarlegte. Herr Gutsbeſitzer Otto Rößler
ſtiftete der Schule eine Fahne. Dieſer Akt
von Hochherzigkeit iſt um ſo mehr anzuer-
kennen, als ein Geſuch bei den maßgebenden
Stellen keinen Anklang gefunden hatte. Dem
edlen Spender wurde ein dreifaches Hoch
dargebracht. An dieſe Feier ſchloß ſich das
ortsübliche Kinderfeſt an. (L. Vb.)

Spergau, 31. Aug. Der Bau unſerer
Küſterſchule ſchreitet unter Leitung der
Herren Gebrüder Graul in Merſeburg rüſtig
vorwärts. Schon iſt der Rohbau vollendet,
das Dach wird in den nächſten Tagen ge-
deckt, und ehe der Winter kommt, wird das
Haus für den neuen Lehrer bereitſtehen. Jn
dem Hauſe befindet ſich auch die Schulklaſſe,
die zwar, wie das bei jedem noch im Roh-
bau befindlichen Zimmer der Fall iſt, ſehr
klein erſcheint, aber vollſtändig die erforder-
liche und behördlicherſeits vorgeſchriebene Größe
beſitzt. Es beſtehen für letztere ganz be-
ſtimmte miniſterielle Vorſchriften, die nicht
übertreten werden dürfen, ſo daß die laut ge
wordenen Befürchtungen, der Raum werde
ſich als zu kein erweiſen, durch nichts be
gründet ſind. Die Wahl eines erſten Lehrers
an Stelle des vor einem Vierteljahr ver
ſtorbenen Herrn Kantors Herrmann ſteht nun
bevor. Schon haben zwei unter den drei von
der Königlichen Regierung auf Grund des

neuen Schulgeſetzes der Gemeinde zur Aus
wahl vorge chlagenen Bewerbern an den vor-
hergegangenen Sonntagen in der Kirche ihre
Probe zur Prüfung ihrer Befähigung als
Küſter und Organiſten abgelegt und danach
in der Schule Probelektionen gehalten. Es
ſind dies die Herren Sack aus Wölpern und
Gothe aus Streckau. Der dritte Bewerber,
Herr Prinz aus Rumpia, wird das Gleiche
am nächſten Sonntage tun, und unmittelbar
darauf wird die Wahl ſtattfinden. (L. Vb).

Ouerfurt, 2. Sept. Das „Kreisbl.“
ſchreibt: Am 3. September beginnen bei
Artern und Allſtedt die Manöver der
15. Jnf. Brigade, bei Mücheln die der
14. Jnf. Brigade. Nach der Einquartierung
zu rechnen, werden ſich die Bewegungen der
15. Brigade auf Querfurt zu ziehen. Am
Montag, den 7., wird das Manöver der
8. Diviſion im Terrain Querfurt Schafſtedt
beginnen. Neben den Brigadebiwaks wird in
der Nacht vom 14. zum 15. Korpsbiwak
ſtattfinden. Der Generalinſpekteur Prinz
Leopold von Bayern nimmt an den Einzel
wie dem Korpsmanbver teil, zuletzt wird er
am 13. in Mücheln eintreffen und am 14.
nachmittags wieder nach Bayern zurückreiſen.
Der Manöver Verlauf läßt ſich trotz der be
kannten Einquartierungsorte und Tage nicht
ſo genau angeben; mit dem einſtigen
Manöverprinzip, das die Uebungen an be-
ſtimmten Plätzen ſchließen ließ, iſt, wie be
kannt, gebrochen, beſtimmt bei den Kaitſer-
manövern, und ſchon im vorigen Jahre haben
ſich daraus im Teutoburger Walde ganz un
erwartete Situationen ergeben. Von Jn-
tereſſe dürfte nach Fertigſtellung die Be
ſichtigung der Feldbäckerei und Schlächterei
auf dem Weidlich'ſchen Plane neben dem
Elektrizitätswerk werden.

Modelwitz, 2. Sept. Der Felddieb
Beier, der ſich ſeiner Verhaftung durch die
Flucht entzogen hatte, iſt dingfeſt gemacht
und heute morgen den ſächſiſchen Behörden
an der Grenze in Modelwitz ausgeliefert
worden.

Raßnitz, 31. Auguſt. Die Tochter des
hieſigen Einwohners Kühn war damit be

ſchäftigt, von ſogen. Samenrüben die Triebe
abzuhauen; verſehentlich traf ſie mit der
ſcharfen Sichel die linke Hand. Der Hieb
war ſo kräftig geführt, daß vom Zeigefinger

die oberen Glieder glatt abgetrennt wurden. Die
Bedauernswerte mußte ſich in ärztliche Behand-

Eisleben, 2. Sept. Die Einführung
des neuen Ober Berg- und Hüttendirektors
Bergrat Dr. Vogelſang hat geſtern im
Seſſionsſaale des Direktionsgebäudes ſtatt
gefunden. Anweſend waren die Mitglieder
der gewerkſchaftlichen Deputation, ebenſo die
drei Herren, welche die interimiſtiſche Leitung
der gewerkſchaftlichen Verwaltung geführt
haben. Der Vorſitzende der Deputation Herr
Oberbürgermeiſter Dr. Ditt rich Leipzig
hielt eine längere Anſprache an den neuen
OberBerg und Hüttendirektor und vollzog
dann ſeine Einführung in das haochwichtige
Amt des Oberleiters der gewerkſchaftlichen
Betriebe. Herr Dr. Vogelſang wurde von
Herrn Landesrat a. D. Thewes, juriſtiſcher
Direktor der Gewerkſchaft, ſeitens der gewerk
ſchaftlichen Beamtenſchaft in herzlichen Worten
begrüßt. Auf beide Anſprachen antwortete
Herr Bergrat Dr. Vogelſang in längeren in-
haltsvollen Reden.

Altenburg, 2. Sept. Am Sonntag
abend ſtieß der Waldhüter Kröber aus
Lehma im Kammerforſt auf ſeinem Rund-
gange mit zwei Wilddieben zuſammen. Durch
das mutvolle Vorgehen Kröbers gelang es
ihm, die Wilddiebe, von denen einer ſchon
lange als ſolcher berüchtigt iſt, feſtzunehmen
und ſie dem Gerichte auszuliefern.

Eilenburg, 2. Sept. Der Leib auf
geriſſen wurde von einer Kuh der Witwe
Gottſching im benachbarten Paſch wir tz.
Sie wurde beim Einfahren von Getreide von
der Kuh geſtoßen, mit den Hörnern in die
Höhe gehoben und ihr der Leib dann aufge
ſchlitzt. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, 1. Sept. Zu dem ſchweren Sturz,

der ſich am Sonntag auf der Radrennbahn
ereignete und durch den der Schrittmacher Ryſers,
Schwarzer, den Tod fand, werden folgende
Einzelheiten bekannt. Ryſer war von Beginn des
Rennens an vom Mißgeſchick befallen worden und
durch mehrere Raddefekte auf den letzten Platz zurück
gefallen. Obgleich dadurch ſeine Chancen ſehr
ſchlechte waren, fuhr er doch mit zäher Energie,
um noch ehrenvoll abzuſchneiden. Schwarzer wollte
den vor ihm liegenden Günther unbedingt
paſſieren und führte ſeinen Fahrer immer wieder
an den Kölner heran. Dabei rückten beide zu dem
führenden Roſenlöcher heran. Otto, der Schritt-
macher Günthers, erkannte die gefährliche Situation
und winkte Schwarzer, vorbeizugehen. Kaum waren

lung begeben.

aber Schwarzer und Ryſer paſſiert, als am Motor
Schwarzers der Hinterreifen platzte und aus dem
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Feffen ein größeres Stück Gummi verausgeriſſen

urde. Der Motor fiel um. Ryſer o n den
gnnenraum und erlitt tiefe Fleiſchwunden. Schwarzer
ſtürzte auf die Bahn und blieb quer auf dem Zement
liegen. Otto, der dichtauf folgte, konnte nicht mehr
ausweichen und fuhr über den unglücklichen Schwarzer
hinweg. Dabei wurde dieſer am Hals und Unter
tiefer ſo ſchwer verletzt, daß er auf der Stelle den
Geiſt aufgab. Das Genick war ihm gebrochen. Der

otor von Otto wurde mehr als einen Meter hoch
n die Luft geſchleudert und fiel dann in den

Innenraum. Otto überſchlug ſich, kam aber mit
einer leichten Handverletzung davon. Günther ver-
ſuchte hoch in der Kurve vorbeizugehen, fand aber
den Weg durch den Motor Ryſers verſperrt. Er
wurde gegen die Barriere getragen und flog über
dieſe hinweg in das Publikum. Er erlitt eine un
bedeutende Rißwunde und eine leichte Prellung der
linken Knieſcheibe. Durch einen eiſernen Pfahl der
Umzäunung, der beim Sturze Günthers ausgeriſſen
wurde, erlitt ein 12jähriger Knabe an der Bruſt
eine leichte Verletzung. Dem beſchleunigten Ein
greifen der Sanitätskolonne, die den Toten ſofort
wegtrug und die Bahn räumte, iſt es zu danken,
daß der weiter zurückliegende Schulze nicht auch
noch in den Sturz verwickelt wurde. Gerade als
Schulze an die Unglücksſtelle kam, fing Schwarzers
Motor Feuer. Die hochlodernden Flammen ver-
nichteten die Maſchine vollſtändig. Die Rennen
wurden abgebrochen, doch noch lange umſtand das
aufgeregte Publikum die Barrieren.

Düſſeldorf, 1. Sept. Zwei aus der Jrren-
anſtalt in Köln entflohene Mörder haben die
Landbevölkerung am Rhein bei Düſſeldorf in
Schrecken verſetzt. Der eine, der berüchtigte Raub-
mörder Töl ler aus Duisburg, verübte Straßen
raube, Einbrüche, Sittlichkeitsverbrechen und verſuchte
einen Mord. Er wurde nun im Speldorfer Walde
gefangen. Der zweite Mörder namens Brenner,
der vor Jahren ſeinen Bruder tötete, konnte bisher
noch nicht feſtgenommen werden.

Verlin, 2. Sept. GErſchoſſen hat ſich nach
Unterſchlagungen der Bankier Herzberg. Die
Kriminalpolizei beſchlagnahmte den Barbeeſtand
der Kaſſe, im ganzen 5700 Mk. Wie hoch die Unter-
ſchlagungen ſind, läßt ſich erſt nach Prüfung der
beſchlagnahmten Bücher angeben. Der „Mittags-
zeitung“ zufolge iſt der hieſige Geſchäftsführer der
Verkehrsreklame Erich Kurths mit Hinterlaſſung
von faſt einer halben Million Schulden flüchtig ge
worden.

Stuttgart, 1. Sept. Bei ſtarkem Temperatur-
ſturz iſt auf den ſchwäbiſchen Berghöhen Schnee
fall eingetreten. Jn Hechingen zeigte heute früh
das Thermometer 7 Grad Kälte.

Berlin, 1. Sept. Den durch Brand geſchädigten
Einwohnern von Donaueſchin gen hat Graf
Zeppelin ans privaten Mitteln 40,000 M. geſchenkt.

Jnusbruck, 2. Sept. Der vermißte Student
Robert Ehrhardt, Sohn des Rechtsrates Er
hardt aus Ansbach, wurde nächſt dem Kaiſerjoch
unter einer hohen Felswand abgeſtürzt und tot auf
gefunden.

London, 2. Sept. Bei dem Schiffbruch des Vier
maſters „Amazon“ aus Greenok an einer Sandbank,
eine Seemeile öſtlich von Port Talbot an der
Küſte von Wales, ſpielten ſich herzzerreißende Szenen
ab. Das Schiff von 4000 Regiſtertonnen ſegelte
mit einer Kohlenladung nach Jquique. Jn der
Nähe von Port Talbot wurde es von einem furcht
baren Sturm betroffen und mit ſchleifendem Anker
auf die Sandbank getrieben, wo die Brandung es
bald in zwei Teile zerſchmetterte. Am Ufer ſammelte
ſich eine große Menſchenmenge an, welche die Be
ſatzung von 28 Mann hilflos vor ihren Augen er
trinken ſah. Man beobachtete, wie die Unglücklichen
in das Tauwerk kletterten und ſich feſt banden.
Der Hauptmaſt ſtürzte jedoch um und erſchlug
viele; andere wurden über Bord geſpült und er
tranken. Der Kapitän G ar rick wurde in ſeiner
Kabine getötet. Man konnte das Geſchrei der
Unglücklichen deutlich am Ufer hören. Schließlich
wurden mit Hilfe eines Raketenapparats acht Mann
gerettet, zwanzig kamen um; ſechs von dieſen
wurden bisher als Leichen an den Strand geſpült.

Eſſen, 2. Sept. Der Steiger Amberge,
der mit zwei Kohlenhauern in einem mit giftigen
Gaſen gefüllten Ueberhauen auf der Zeche „Adolf
von Hanſemann“ eingeſchloſſen geweſen iſt, wurde
heute früh mit ſeinen beiden Gefährten tot zutage
gefördert. Amberge wollte mit den beiden Häuern
einen Durchſchlag zu einer höheren Sohle bewerk
ſtelligen und ſollte nachſehen, ob die Luft in dem
Ueberhauen, der ſeit einiger Zeit verlaſſen war, ein
Weiterarbeiten geſtattete. Er hatte auch eine Gefahr
ahnend, einen dritten Mann unten am Ueberhauen
zurückgelaſſen und für den Fall daß ihm und den
heiden Häuern etwas zuſtoßen ſolle, ein Kopfſignal
verabredet. Da das Signal nicht gegeben wurde,
nahm der Poſten an, daß eine Gefahr für die Ein-
gefahrenen nicht vorliege. Erſt als bis Mittag 1 Uhr
der Steiger mit ſeinen beiden Begleitern noch nicht
ausgefahren war, meldete der Poſten den Vorfall,
worauf ſofort umfangreiche Rettungsmaßnahmen
getroffen wurden. Jnfolge der an der Unglücksſtelle
angeſammelten giftigen Gaſe geſtaltete ſich das Vor
dringen bis zu den Verunglückten äußerſt ſchwierig.
Alle drei hatten den Erſtickungstod erlitten.

Sturmſchäden.
München Gladbach, 2. Sept. Hier zer-

trümmerte der Sturm viele Fenſterſcheiben und ent
Ferrgelte zahlreiche Bäume. Das Obſt hat ſtark ge-
itten.

Eſſen, 2. Sept. Ein im Ruhrtal niederge-
gangenes Unwetter richtete großen Schaden an.

München, 2. Sept. Jn der oberboyriſchen
Hochebene wehen ſeit heute früh bei niederen Tempe-
raturen anhaltende Südweſtſtürme, die vielfachen
Schaden verurſachen.

Brüſſſel, 3. Sept. Durch ſtarken Sturm
ſind hier und in Gent große Verheerungen
angerichtet und eine Anzahl Perſonen verletzt
worden.

Paris, 3. Sept. Geſtern wütete im
Aermelkanal ein Orkan, der die Schifffahrt
zwiſchen England und Frankreich beinahe
unterbrach.

Mailand, 3. Sept. Jn Teſſin hat der
e Orkan große Verheerungen ange-
richtet. Eine Ortſchaft iſt vollſtändig zerſtört,

einige Brücken ſind eingeſtürzt. Die Ueber
ſchwemmungen haben ebenfalls großen
Schaden angerichtet und die Eiſenbahn an
verſchiedenen Stellen unter Waſſer geſetzt.
Bis jetzt ſind drei Tote zu verzeichnen.

Jlmenau, 2. Sept. Jn vergangener
Nacht tobte in hieſiger Gegend und auf dem
ganzen Thüringer Walde ein furchtbarer
Sturm. Jn den Wäldern und an den Land
ſtraßen wurden zahlreiche Bäume entwurzelt
und umgeriſſen. Auf den Feldern und
Wieſen wurde das Getreide und Heu durch
den Sturm teilweiſe fort geweht, ſo daß viele
Landwirte großen Scha en erleiden. Vielfach
ſind auch die Telegraphen- und Fernſprech-
leitungen durch den Sturm zerſtört worden.
Ebenſo hat der Sturm an den Gebäuden
großen Schaden angerichtet. Auf den Wald-
ſtraßen wird der Verkehr vielfach durch die
umgeriſſenen Bäume gehemnmt. Geſtern abend
brachte ein Gewitter ſtreckenweiſe ſchweren
Hagelſchlag, durch den vielfach das Obſt von
den Bäumen abgeriſſen wurde.

Kleines Feuilleton.
Jm Berliner Eispalaſt. Berlin hat

wieder ſeinen Clou! Geſtern, Dienſtag,
wurde der Eispalaſt der Oeffentlichkeic über
geben. Den ganzen Tag über herrſchte eine
wahre Wallfahrt nach dem ſchönen Gebäude
und mancher friedfertige Paſſant mag wohl
den Kopf geſchüttelt haben, wenn er hurtigen
Schritts ganze Züge von Mädchen und
jungen Leuten dahereilen ſah mit den
blanken, klirrenden Schlittſchuhen in der
Hand. Es gab einen ganz echten Anſturm.
Faſt 10,000 Beſucher begehrten Einlaß, und
die Tore mußten wiederholt zum Leid
weſen der draußen Harrenden geſchloſſen
werden. Drinnen aber war eitel Luſt
und Freude. Der impoſante Prachtbau
bietet aber auch einen wunderſchönen Anblick.
Rings an den Wänden ſind Tauſende von
Glühlämpchen gezogen, die den mächtigen
Raum in blendendes Licht tauchen und der
Eisfläche glitzernde Reflexe entlocken. Und
überall, wohin man blickt, wimmelt es von
Menſchen.
das zarte Geſchlecht. Aus allen Logen
winken und nicken die mächtigen Federhüte
von ungeahnter Größe, und die blitzenden
Steine und prächtigen Toiletten vereinigen
ſich zu einem Geſellſchaftsbild von ſelt-
ſamem Reiz. Auch der Flirt kommt nicht
zu kurz. Es iſt eigentlich merkwürdig, was
für lauſchige Eckchen es in dieſem ſo
koloſſal wirkenden Palaſte gibt! Sie ſind
denn auch alle beſetzt. Der Brennpunkt des
Frohſinns liegt auf der ſpiegelnden Eisfläche
ſelbſt. Was gibt es da alles zu ſehen! Auch
hier iſt wieder das ſchöne Geſchlecht vor-
herrſchend. Seltſam kontraſtterend wirken
hier die Toiletten. Während die Tüllroben,
die von einigen der Damen getragen werden,
für die größte ſommerliche Hitze berechnet er-
ſcheinen, ſieht man dort Pelzmützchen und
„jäckchen, die ganz winterlich anmuten. Sie
dürften wohl etwas unbequem warm ſein,
aber ſo ein keck aufgeſetztes Käppchen kleidet
ſo vortrefflich! Ueber der ganzen großen
Fläche ltegt ein Hauch von köſtlicher Friſche
und intenſiver Lebensluſt. Sie ſpricht aus
den blitzenden Augen der Schlittſchuh-

läuferinnen, ſie äußert ſich in den weichen,
graziöſen Bewegungen und den kunſtvollen
Walzerfiguren, die unter den lockenden
Klängen der Muſik ſich entwickeln. Selbſt
das Eis ſcheint die allgemeine Lebens-
freudigkeit zu teilen, denn es bleibt ſpiegel-
glatt, und keine Furche verrät die ſcharfe
Schneide des Schlittſchuhs. Die Stunde iſt
ſchon weit vorgeſchritten, und dennoch nimmt
der Zuzug nicht ab. Draußen auf der Straße
rollt Wagen auf Wagen heran, drängt ſich
das Publikum. Sie alle wollen ihr Teil
hasen an der Freude, die da drinnen
herrſcht.

Aero Abenteuer. Man berichtet uns
aus München, 2. September: Zwei Pariſer
Luftſchiffer, ein Rentier und ein Jngenieur,
unternahmen von Paris aus eine Luftreiſe,
die in der Richtung nach München verlief.
Sie wurden aber von dem geſtrigen Sturme
von der Richtung abgedrängt und landeten in
der Oberpfalz bei dem Orte Pavelsbach. Da
dort gerade die Manöver des 10. bayeriſchen
Feldartillerie- Regiments ſtattfinden, vermutete
man franzöſiſche Spione (7), nahm den
Luſtſch.ffern die photographiſchen Apparate
ab, unterſuchte die photographiſchen Platten
und unterzog die Herren in dem Bahnhofs
hotel einem eingehenden Verhör, wobei der
Reſtaurateur als Dolmetſcher fungierte. Die
Luftſchtffer hatten die 600 Kilometer lange
Strecke in 17 Stunden zurückgelegt, teilweiſe
in einer Höhe von 4000 Metern. Heute ſind
die Herren in München eingetroffen.

Jn der Mehrzahl iſt natürlich 5

Sicherheit
Palais, in dem ſich dieſe Szene abſpieit, kann

wird.

RWeuterei im Zuchthauſe. Jm Zucht-
hauſe in Kaiſerslautern haben vor-
letzte Nacht meuternde Sträflinge einen Auf-
ſeher niedergeſchlagen und ihm Schlüſſel und
Waffen abgenommen. Die Meuterer wurden
durch andere Aufſeher und die Militärwache
überwältigt. Ein Sträfling ſchoß ſich mit
dem erbeuteten Revolver in den Kopf, lebt
aber noch.

Das Balett „Sardanapal“ iſt, wie
bereits gemeldet, am 1. ds. Mts. im Berliner
Opernhauſe in Anweſenheit der Kaiſerlichen
Majeſtäten mit großem Glanz und ſichtbarem
Erfolg in Szene gegangen. Der franzöſiſche
Profeſſor Dieulafoy aus Paris, bekannt
durch ſeine Ausgrabungen bei Suſa, ſprach
ſich wie folgt, aus: „Vom archäologiſchen
Standpunkte ſei es unmöglich, etwas Beſſeres
zuſtande zu bringen. Delitzſch hat einfach
etwas Wunderbares geſchaffen, und ich kann
das Quantum ſchwerer Arbeit ermeſſen, das.
er hinter ſich haben muß. Die Rekonſtruktion
in der Architektur, dem Koſtüm, ja, ſogar der
Szenen iſt perfekt! Die Opferſzene im erſten
Akte iſt überaus wahrheitstreu; der Aſſyriologe
glaubte ſich in Momenten nach Ninive ver
ſetzt. Dann ſind die Kriegsrüſtungen ſehr
genau und der Marſch. Dieſe durchge
drückten Knie und abwärts geſchobenen Fuß-
ſpitzen findet man nur auf aſſyrtſchen
Soldatenreliefs und beim deutſchen
Soldatenmarſch. Die Aehnlichkeit iſt mir ſo-
fort aufgefallen. Delitzſch das kann man
gar nicht genug ausſprechen und loben
hat eben wunderbar gearbeitet. Durch und
durch wiſſenſchaftlich. Er hat herausgeſucht,
was bekannt iſt, und dieſe Dinge hat er an-
einandergereiht. Nichts iſt für die Phantaſie
übriggeblieben. Wo etwas fehlte, da hat er
nicht verſucht, es zu ergänzen, ſondern lieberetwas anderes, bekanntes, ſolgelt laſſen und

ſo doch ein Ganzes erreicht; ein ſtreng
wiſſenſchaftliches Ganzes. Und das iſt gut ſo,
denn nur ſo kann man ſicher gehen. Das
Ballett iſt natürlich Phantaſie. Aber das
mußte ſein, dagegen gab es keine Hilfe. Der

Tanz iſt ſo orientaliſch wie möglich, ägyptiſch.
Bewundert habe ich die Muſikinſtrumente,
die ausſehen, als ſeiten ſie ausgegraben. Auch
die Jn zeniernng muß ich erwähnen. Ueber-
haup: der zweite Akt! So, glaube ich, be-
wegten ſich die aſſyriſchen Krieger; die

iſt wunderbar. Und für das
ich kaum die rechten Worte des Lobes finden.
Dieſes Rot der Wände gegen das herrliche
Blau des Hintergrundes das iſt wahre,
echte Kunſt! Kurz, ich bin entzückt. Und
was ich Jhnen hier ſage, habe ich auch dem
Kaiſer geſagt, der mir die große Ehre erwies,
mich zu empfangen.“

Kinderfürſorge. Die Stadt Gotha
geht auf dem Gebiete ſozialer Fürſorge in
großartiger Weiſe voran, zumal was die
Kinderfürſorge betrifft. Der letzte Bericht
der Armen- Waiſen Verwaltung erzählt davon,
wie die Pflege der Ziehkinder und der ſtädtiſchen
Pflegekinder von der ſtädtiſchen Waiſenpflegerin
und dem Kinderarzte ſorgfältig überwacht

Die Wohnungen der Pflegeeltern ſind
auf ihre geſundheitliche Tauglichkeit geprüft
worden, und alle 2 Woche werden die 121
Mündel und 45 Pflegekinder, die unter 2
Jahre alt ſind, von der Waiſenpflegerin be
ſucht. Dabei wird beſonders auf die Er-
nährung und Bekleidung der Kinder geachtet.
Die älteren 2-6 jährigen Kinder werden alle
4 Wochen aufgeſucht, und woes nötig erſcheint,
wird den Pflegeeltern Anweiſung über Sauber-
haltung der Wohnung und Wäſche und über
geſundheitsgemäße Ernährungsweiſe der
Kleinen gegeben. Der Kinderarzt nimmt
monatlich an den im 1. Lebensjahre ſtehenden
Kindern eine eingehende Unterſuchung vor,
das Gewicht jedes Kindes wird in die Ge-
ſundheits-Fragebogen eingetragen. Auch für
die älteren Kinder werden beſondere Sprech-
ſtunden abgehalten, in denen durchſchnittlich
15 Kinder erſcheinen. Dieſe Aufſicht über
die Pflege und den Geſundheitszuſtand der
Ziehkinder verdient Anerkennung und Nach-
ahmung. Auch kleinere Städte, in denen leider
oft noch der Mißbrauch beſteht, daß die Zieh-
und Pflegekinder an den Mindeſtfordernden
„vergeben“ werden, ſollten von Gotha lernen.

Der Kölner Dom in Gefahr? Jm
Kölner Dom ſind in der letzten Zeit ſo ſtarke
Verwitterungserſcheinungen hervorgetreten, daß
man Zweifel hat, ob der Bau noch auf feſtem
Grunde ſtehe. Der Dombaumeiſter Haertel
hat indes durch Unterſuchung feſtgeſtellt, daß
kein Zweifel an der Standſicherheit des Domes
beſtehen kann. Leider aber mußte er auch
feſtſtellen, daß die Verwitterung an den feineren
Teilen und an den Ornamenten, den Fialen,
den Wimpergen, ſowie an den Figuren weit
größer iſt, als man ſeither überhaupt ange-

nommen hat.

Reiſe an.

x

Eine Bluttat ruſſiſcher Bomben
werfer. Ein furchtbares Verbrechen wurde
tn der Nähe der Station Altſchewski
der Jekaterinoslawſchen Eiſenbahn verübt.
Jn die Wohuung der Frau Amalie Edel-
ſt ein wurden zwei Bomben geworfen, wo

durch die älteſte Tochter der Frau Edelſtein
getötet, ſie ſelbſt, ihr Gatte und ihr 18 jähriger
Sohn ſowie eine bei ihr zu Beſuch weilende
Frau mit deren neunmonatigem Kinde ſchwer
verwundet wurden. Die Mörder drangen
tags darauf in das Hoſpital, wo Frau Edel
ſtein und deren Sohn untergebracht waren.
Die Mörder erſchoſſen beide angeſichts des
Wärters.

Sven Hedins Entdeckungen in Tibet.
Sven Hedin ſetzt im Septemberheft von Har-
pers „Monthly Magazine“ ſeinen Bericht
über ſeine Entdeckungen in Tibet fort. An
die Erforſchung des „heiligen Sees“ Mana-
ſarowar ſchloß ſich, nachdem eine Reihe von
Lamaklöſtern aufgeſucht worden war, die Er
forſchung der Quellen des Jndus. Nach lang-
wierigen umſtändlichen Verhandlungen mit
den Behörden von Barka tritt Sven Hedin
mit nur fünf Mann und ſechs Pferden die

Es iſt ein abenteuerlicher und
hindernisreicher Ritt, er führt mitten durch

ein völlig unerforſchtes Land aber auch
diesmal überwindet die Zähigkeit des Reiſen
den alle Schwierigkeiten, und endlich kommt
auch der Abend, an dem die Reiſenden am
„Singikabap“, am „Munde“ aus dem der Jn-
dus hervorkommt“, von den Pferden ſteigen. Den
Tibetanern gilt der Ort als heilig, hohe
Steinmonumente ſind aufgetürmt und auf
einer felſigen Plattform erhebt ſich ein kunſt
voll ausgehauenes Götterbild. „Man kann
ſich vorſtellen, mit welchen dankbaren und
frohen Gefühlen ich hier ſtand und
die Quellen des Jndus vor mir ſah, wie
ſie hier aus dem Berge hervorſprangen. Jch
ſtand da und blickte auf den beſcheidenen
kleinen Bach, wie er da herniederrauſchte
in die Täler, und ich dachte an die
mannigfachen Veränderungen, die er erfahren
muß, ehe in einem immerwährenden Cres
cendo ſein Geſang ausklingt in die rauſchende
Muſik des Ozeans, zwiſchen den Klippen von
Karacht, wo die großen Schiffe liegen und
ihre Waren aus und einladen. Jch
ſtand da und bewunderte Alexander von
Mazedonien, der, als er vor 22 Jahrhunderten
den Jndus überſchritt, eine ferne Vorſtellung
hatte von der Quelle dieſes Fluſſes, und ich
genoß das Bewußtſein, der erſte Europäer zu
ſein, der ſeinen Fuß an die Quelle des
Jndus ſetzte.“ Von hier aus wird die Reiſe
in nordöſtlicher Richtung bis etwa zum 32.
Breitengrad durch völlig unbelanntes Gebiet
fortgeſetzt. Dann wendet ſich die kleine
Karawane nach Weſtſüdweſt und erreicht
ſchließlich am 26. September Gartok, wo
Sven Hedin wieder zu dem zurückgelaſſenen
Haupttrupp ſeiner Expedition ſtößt. Sven
Hedin ſelbſt ſpricht davon, daß das Schickſal
ihn bei dieſem Zug durch Tibet beſonders
begünſtigt habe; „obgleich dieſe Reiſe nicht
zwei Jahre währre, ſind ihre geographiſchen
Reſultalte doch reichhaltiger und wichtiger
als die während ſeiner letzten Reiſe (1899
1902) gewonnenen, und ſie übertreffen auch
das Ergebnis aller früheren Expeditionen
durch Tibet.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Breslau, 2. Sept. Geſtern nachmittag
ſtürzte im Rieſengebirge unterhalb der Rieſen
baude ein bisher nicht agnoszierter Touriſt,
welcher ſeinem vom Winde fortgewehten Hut
nachſetzte, eine Felswand hinab und blieb
ſofort tot. Die Leiche wurde nach Arnsdorf
gebracht.

Saloniki, 2. Sept. Hier iſt der Eiſen
bahnſtreik ausgebrochen. Der Zugverkehr
iſt gänzlich eingeſtellt. Die Streikenden
okkupierten die Bahninſpektion und verhindern
die Tätigkeit der Beamten. Auch der Poſt-
verkehr ſtockt. Daß die Nationalitäten-
kämpfe wieder begonnen haben, beſtätigt ein
Telegramm aus Konſtantinopel. Danach ſind
am vergangenen Sonnabend bei Jſtertſchewo
im Sandſchak Serres des Wilajets Saloniki
drei Bulgaren von Unbekannten ermordet
worden. Es iſt dies ſeit Einführung der
Verfaſſung die erſte größere Bluttat in
Mazedonien.

Ralſser Poro
Tum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,
macht rarte weisse Hände.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 560 Pf.
Tola-Tasohent. Parfum,. in Flacons zu M. I. u. M. 2.5

Spezialitäten der Firms Heinrich Mack in Ulm a. D.

See
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Nachruf.
Im Begriff eine Reise anzutreten, verstarb heute früh hierselbst ganz

plötzlich und unerwartet am Herzschlage

Verehrung und liebe er worben.

der Königliche Regierungs und Schulrat

Aerr Ernst Grü ndler,
Ritter des Roten Adler-Ordens vierter Klasse, im 59. Lebensjahre.

Der Entschlafene hat dem Kollegium seit dem Jahre 1906 angehört
und hat sich, treu seinem irdischen wie seinem himmlischen König in voller
Hingebung an seinen Dienst als gewissenhafter und eifriger Mitarbeiter
sowie als zuverlässiger und liebenswürdiger Kollege unsere aufrichtige

Doppelt erschüttert und bewegt durch die Plötzlichkeit seines Heim-
ganges stehen wir trauernd an der Bahre dieses treuen Mannes,
Andenken bei uns in Segen bleibt.

dessen

Namens der Mitglieder der Königlichen Regierung

cler Regierungspräsiclkent
Freiherr von der Recke. (1890

Recitaſionsabenel
vom Hofschauspieler Adalbert Urici.

Montag, den 7. Sept., im Saale der „Reichskrone“.

Vortragsfolge: 1. Goethe: Zueignuns. Totentanz; Schiller:
Teilung der Erde, Kraniche des Ibykus. 2. Heine: Se »egespenst, Sonnen-
untergang; Vischer: Gesellschaft; Bamerling: Liebe im Schnee; Eichen-

dorff: Das zerbrochne Ringlein. 3. Busse-Palma: Sturmyvater, Zigeuners
Weihnachten;
und Friede, Ballade in U-dur. 4. Dichtungen von Priedrich PFischer,
Oberlehrer am Domgymnasium, Merseburg. 5. „Das Hexenlied“, von
Ernst von Wildenbruch, Musik von Max Schillings. Am Klavier: Herr
Musikdirektor Krumbholz, Merseburg.

Anfang 8/,
Reſ. Platz J t 2. Platz 50 Pfg hüler 50 und 30 Pfg.Jm Vorverkauf bei Frahnert, S und 40 Pfg

Eigene elektriſche

(1880

4 J hWer vieles bringt,
Lichtanlage. bringt jedem etwas.Tägliche Unkosten 1200 K. Permanente Extrazüge,

Witiv uur! Tage in Rerſehurg auf den Rulundsplahe.
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Ein modernes, der Neuzeit entſpr echendes Rieſenunternehmen.

Donnerſtag, den 3. September, abends 8 Uhr:
Grosse Gala-Eröffnungs-Vorstellung

mit neuem, ſenſationellem

Motto:

Riesen-Weltstadt- Programm. a
Freitag, den 4. September, abends 8 Uhr:

Parforce-Vorsteliung.
bilige Cintriftsſreise. 5 vo de nnum. Sperrſitz 1.50 Mk. Logenſitz 2 Mk. Kyve zahlen nur in den Nach-

mittagsvorſtellungen halbe Preiſe, abends Pretſe.Billete dis 6 Uhr abends im Vorverkauf bei Kaufm. Frahnert, kl. Ritterſtr.
Hochachtungsvoll Paul Wilke.

Keine marktſchreieriſche Schwindel-Reklame.
Trotz billiger Preiſe ein J Riesen- Programm.Auf zum Zirkus Wilke! m

Provinzial-Ackerhauschule-Baders leben.

Internat. (g er. 1846).
Aus bildung theoretiſch und praltiſch. Das Wiſ terhalbjahr beginnt am

14. Oktober ds. Js. Anrneldungen werden rechtz itig erbeten. Auskunft
(1822und Pro'pekte durch A. Heine, Dircktor.

Risenbahnstation. Solbäder in del, Stärke auch mis
e. Tnhalation zeratänbter Sole. Trinx-Karen. Tagllch Kurmusik. ERröſfnung Mitto Maß

KRerrlich am Fusse des waldreichen Kyffhäuser u. Segen-
aber der Hainlaite gelegen. In der Nähe das Kalsor
Wuheim- Denkmal u. zahlretone Burgen, PesunderWohnort tar Rentner und Pensionäre. Verkäuthüeße Grund-
etuoke jeder Zeit. Bill. Mieten, Gas, höhere
Seohulgn. Tecohnikum. Prospekte und Auskunfte durch

die Badedirektion u. Fremdenverkehrs-Verefn,

2 am Kytſhüusere Solbad Frankenhausen in Thüringen

Otto Ernst Das Wintersonnenmärchen: Liliencron: Krieg
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Hiermit sagen wir Allen,

z welche uns anlässlich unserer
silbernen Hochzeit mit Ge-

8 schenken und Gratulationen
a erfreuten, unsern herzlichsten

Dank.

Friedrich Grosse
un Frau.

I rI r Cſuto- Verkauf.
Am Sonnabend den 5. Sep-tember vormittags 10 ühr,

im Gaſthof zur grünen Linde werde
ich für Rechnung der Firma J. Bley-
enheuft, Aachen

I tadelloses Auntomobil
Opel 16/20 PS., 4--5 Sitze, doppelte
Zündung, Kardan, geräuſchlos lau-
fend, öffentlich meiſtbietend gegen
bare Zahlung verſteigern. Beſichtigung
von 9 Uhr ab geſtattet.

Merſeburg, den 31. Aug. 1908.

V 9

8200

h 92229002222920

1854) Fried. M. Kunth.
Grundftück

mit gutgeh. Materialwaren-Geſchäft,
zweimal wöchentlich
Garten u. Feld,

ſchlachten, gr.
iſt krankheitsh. bei

5 6000 Mk. Anz. ſofort z. verkaufen.
Werte Off. nur von Selbſtkäufern
erbitte unt. A. 400 and. Exp. d. Bl.

Zur Saat
Professor Alberts

Wintergerſteà Zentner 9 ge rk.

Domäne gehnagevgen. b. Köiſchau.

Friſchgeſchoſſene Rebhühner,
fſt. Dresdner u. hieſige Gänſe,

jung. Enten, Hähnchen,
Tauben, Kochhühner,

lebende böhm. Spiegelkarpfen,
Schieie, Aale,

Schwed. Preißelbeeren,
ital. Weintrauben
à Kiſte Mark 1,00.

empfiehlt Cmil Wolff.

Das Sehneidern,
auch der neuesten Moden, wird
spielend leicht, durch die vorzügl.
Favorit-Schnitte. Anleitung durch
das grossartige Favorit-Modenalbum
(nur 60 Pfg.), Jugend-Modenalbum
50 Pfg. bei Marie Müller Neht.,

kl. Ritterstrasse 1I1. (1872

V Stellung ſucht ver-verlange die „Deutſche Vakanzen
poſt Eßlingen.“

W

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

unser treuer Gatte und Vater

tief betrauert von

trauernden Hinterbliebenen

zen

e

Fango-

Heute früh 9 Uhr entschlief sanft nach langem, in Geduld
ertragenem Leiden, meine innigst geliebte Prau, unsere treu-
sorgende Mutter, Schwieger- und Grossmutter, Frau

Kuguste arimann,
geb. Münx,

im noeh nicht vollendeten 59. Lebensjahre.
Dies zeigt schmerzerfüllt an zugleich im Namen der tief-

Theodor Hartmann
Bäckermeister.

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, von
der Kapelle des städt. Friedhofs aus statt.

e LSachgemüässer Ausführung:Aperſannt vorügiche Massage,

Schmiedeberger Moorbäder,

Bestrahlungen mit Dampf,
Kohlensaure Bäder auch mit Soole und Fichtennadeln,
Russ. jr. röm. Bäder, Kastendampf- und Heissluftbäder,
Schwefelbäder, Hühneraugen- und Nageloperationen.

Dampf- und Warmhat
Leunaerstru, [0.

Statt besonderer Meldung
Heute früh entschlief sanft und plötzlich am Herzschlag

der Regierungs- und Schulrat

Ernst Gründler,
den Hinterbliebenen-

Trauerfeier im Haus Poststr. 5, am Sonntag nachmittag
um 4 Uhr; Beisetzung danach auf dem Altenburger Kirchhof.

(1885

empfehle in

und Moorpackungen,

(1706

e und sauber

za billigsesten Preisen.

Briefköpfe, Cireularo, Couverts
Diplome, Etiquetten

Einladungen, Familiennaehriohten
Formulare aller Art

Geschäftsberichte, Glückwunseh-
Karten, Geburtsanzeigen

Hochzeits-Kladderadatsche

Quittangen, Rechnungen, Statuten
Speisekarton, Tafelliedeor

Tanzordnungen, Visitenkarten
Verlobungsanzeigen

Verträge, Weohselformulare
Weinkarten ete. ete.

J e e

JI—JF“

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis

Schellſiſch,

Schollen, Cabel
e jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Größere und kleinere

Läuferſchweine
giebt ab Domäne Schladebach,

bei Kötſchau. (1860

Junge Vierländer Gänſe,
junge Rebhühner,

Kieler Speck Bücklinge,
friſchen ruſſ. Salat,

ital. Weintrauben u. Pfirſiche,
Champagner-Trauben,
Grafenſteiner Aepfel,

neue Lünebnrger Neunaugen
empfi-hit b. L. Zimmermann.

Ralb-Chaise
für 1- u. 2- Spänner z. verkaufen.

G. Dall, Ammendorf.

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlog von Rudolf Herne, Merſeburg.
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